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Êy eeeeHerrſchafften hieſigen ge—

uürſtenthuns fügen auf

Grafen Herren denen von derRitterſchafft Ambts—
Haupt-Leuthen Ambt-Mannen Caſtnern Centh
Grafen Verwaltern Voigten Burger-Meiftern und
Rathen auch Richtern undSchultheiſſeninFlecken und
Dorffern Bürgern und Dorffs-Gemeinden dann
allen Dienern und Bedienten Lehen-Leunthen Un—

terthanen und Verwandten Geiſt und Weieltlichen
Standes,/ hiermit zuwiſſen:

Demnachaus heiliger Schrifft bekandt was maſſen

die Gottliche Majeſtät nicht nur durch allerley Sunden
insgemein ſondern auch bevoraus durch ubermaas in
Eſſen und TrinckenPracht undHoffarthin Kleidungen
auch Verſchwendung des beſchehrten Segens hochlich

erzürnet und zu allerhand Land,Plagen und Straffen
(deren mau leider! die Zeit hergnugſam empfunden und
noch mehr zubeſorgen hat bewogen wird und die
Erfahrung bezeuget daß durch obgedachte Sünden
ſo wohl der Nechſte geurgert als auch durch allzugroſſt
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Unkoſten und unnöthige Ausgaben dergleichen Ver—
ſchwender Jhnen und den Jhrigen zu groſſen Schaden
in gäntzlichen Abfall threr zeitlichen Nahrung und alſo
in kümmerlichen Zuſtand geſttzet werden auch leider am
Tage lieget Daß dergleichen ärgtrliches Welen ſowohl
bey Verlobniſſen, Hochzeiten Begräbniſſen und mit
Kleidungen als abſonderlich bey Gevatterſchafften und
Kind, Tauffen in hieſiger Relidenz-Stadt Coburg
auch andern StädtenFlecken und Dorffern dieſes Laun—

den/ vorzugehen pflege indeme nicht nur die Kindes—

Vater bißheriger boſer Gewohnheit nach am Tage
der Kindtauff mit ihren hochſten Unſtatten zuweilen
auch gar über ihr Vermogen koſtbahre Gaſtertyen
ausrichten ſondern auch die erbetene Givattern un—
gleicher Nachrede zuentgehen/ auff eine einige Gevatter—
ſchafft ein hohes und unerſchwmgliches aus ihren Mit—
teln durch überreichung des Eingebindes und anderer
Geſchencke auffs Bette an Pathen-Hembdern Wai
zen Eyern Hunern Kleidung Verehrungen zum
Heil. Chriſt zum Neuen, Jahr bey Begräbniß der
Tauff Pathen und bey Verheyrathung derſelben und
ſonften auffwenden müſſen; Dahero denn erfolgtt
daß die erſuchte Gevattern wegen ſo vieler Auffwen—
dungen der Ubralten Chriſtlichen und guten intention
der Gevatterſchafft ſchnurſtracks zuwider zu Unwillen
und Ungedult vtranlaſſet ja ein und andere welche der
gleichen Erſuchung zu Gevatterſchafften offters betrof
fen bey dieſen ohne das Geidklemmen Zeiten deßhal
ben und daß ſie es denen vermogenden Leuthen nach
thun und den Schein nicht von ſich geben mogten als
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ob ſie ſolch Chriſtlich Werck nicht gerne ubernommen
hätten das Jhrige zuverſetzen und weiln baar Geld
dißfalls vorhanden ſeyn müſſen wohl gar unb ein ge—

ringes zu ihrer groſten Betrübung zu verkauffen ge—
nöthiget worden und hierdurch in groſſe Dürfftigkrit
und Armuth gerathen einfolglich weder die Herrſchafft—
liche Schuldigkeiten abftatten noch ihre Kinder ehrlich
aufferziehen vielweniger bey Kriegs-und Sterbens—
Läufften einreiſſender Theurung oder anderen Land—

Plagen Jhnen und denen Jhrigen rathen oder helffen
konnen;

Als ſind Jhro Hochfurſtl. Durchl. unſere gnädigſte
Herrſchafftenaus Antriebderoſelben Chriſtlichen Gewiſ—

ſens und in Betrachtung des von GOtt ihnen anver—
traueten Hohen Fürſtl.Ambts bewogen worden ſol—

chen hochſchädlichen und hochſtraffvaren Mißbräu—
chen auch unverantwortlichen Beginnen boſen Ge
wohnheitenund dadurch tingeführten Verſchwendungen

nicht langer nachzuſehen; Haben derowegen über
dasſenige was dero bochſt-ſeel. Regierungs. Vorfahren

den 24. Maji 1596. den 29. Nov. 1613. den 21. Jun. 1640.
den 2. Jan. 1652. den i5. Octobr. iö59. den i5. Octobr. i6G3.

verſchitdentlich ſpecialiter, und dann insgemein in
denen publicirten Landes-Ordnungen auch noch letzt

Jhro Hoch-Furſti. Durchl. Herr Hertzog Albrecht
bochſtſeligen Andenckens nach angetrettenes Landes—

Regierung im April. 16z1. dißfalls gemeſſen veranlaſſtet
zu Beforderung der Ehre Gottes Erhaltund Fort—
Pflantzung Chriſtlicher Erbarkeit und guten Wandels
ſodann allen deroſelben Unterthanen zu verhoffendlichen
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ui Mutz und beſſern Auffnehmen und zugleich zuErauffe—

J rung ihrer zeitlichen Rahrungund Wohlfahrt für die—
I

ſesmahl Landes-Fiurſtl. Liebe Sorgfalt ge—Ifi
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mtg und biß zu Auffricht.und Beſtättigung einer völligen Po—
n licey- und Landes-Ordnung worauff ebenfalls hier—

nechſt gedacht werden ſoll durch den offentlichen Druck

IJ

J
J

publiciren zu laſſen gnädigſt verordnet.

n
zu männigliches Wiſſenſchafft und ihrer Diener Un—

M terthanen und Verwanten gehorſamſten Nachachtung

Dieweil aber dieſelbe nicht einerley ſondern theils
fürnehmern theils mittlerntheils geringern Standes
ſind; So wollen Jhro Ho.rhfurſtl Durchlauchtigkei—
ten zumehrer Erläuterung dieſer anbefohlenen Anſtalt
durch die Furnehmern erſtlich dero Cantzlar und ſambt—
liche Ratbe in allen Collegiis wie auch die fürnehmſte
HofKriegs-und Cammer-Bediente danndie von Adelu Hochegraduirte Geiſt-und Weltliche Perſohnen: Durch

J die Mittlern aber ihre Secretarien und Betambteſo nicht
bi Adelichen Standes noch boch-graduiret ſind/ Hier—

nechſt die Paſtores und Diaconos, wie nicht weniger Can—J

tzley-und Cammer-Verwandten die Bürgermeiſter

und RathsGlieder in denen Städten auich Schul-Be

IJ„ durch die Geringen ſo wohl die gemeinen Burger und
J

J

HandwebtksLeutbe als Bauern DienſtBothenTag
J zohner und dergleichen verſtanden haben.
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Solchem nach ſoll

J.

Bey VJerlohniſſen
nicht mehr als (1. eineMahlzeitjſedochohn Tautz und
Spielleuth bißherigen Brauch nachwann es dieintereſſen—

ten/ die darzu eben nicht gehalten ſind beyAuffſetzung eines
Kuchen. oder weißen Brodes und Trunckes allenfalls nicht
bewenden laſſen wollenausgerichtet bey derſelben (2.)
keinefrembde koſtbahre Weine noch theureSpriſſenauch
keinConfect, ſondernein wemiges an Koſt undTranckohne
allenUberflußſofedes Orts zuhabẽ/ auffgeſetzet,auch dar
zu (z.) Niemandals Tauffpathen Beicht-Votter und
etliche wenige Bluts-Verwandten oder nahe verſchwä—
gerte Perſohnen oder in deren Ermangelung zwey
oder drey andere vertraute Freunde oder Nachbarn
erbethen werdenund (4.) nicht laänger als z.Stundten
bey der Mahlzeit bleiben. Da nun die ſodes erſten
Standes ſind darwider handeln/ ſollen Sie jedesmahl
mit g. Gulden die Mittlern mit Gulden die Gerin
gen aber mit z Gulden oder da dieſe Letztere nicht ſo
viel im Vermogen haben ſelbige mit Gefangnis-oder
Arbeit-Straffe dafur beleget werden.

II.

Sie Hodhzʒeiten
worbey der Kirchgang Vormittags auffs langſte Punct

w. Uhr
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io. Uhr ohne vorherige Speiſunageſchebenſollauch Bräu—

tigam u. Braut auff keinen Hochzeit.Gaſt langer zuwar—

ten bey Vermeydung der Helffte der/nach jedes Condition
in dieſer Verordnung geſetzten Straffe jedoch daß diejeni—

genſowegen Ambts«Geſchäffte oder anderer erheblichen
Urſachen zugeſetzterzeit umb mitBräutigam und Braut
in die Kirchen zugehen in dem Hochzeit-Hauß nicht er
ſcheinen können ſodann nachkommen und nach geendig—
ter Kirche in guter Ordnung miteinander ſich ins Hoch
zeit-Houß verfugen konnen wogen (1.) wie bißhero
meiſtentheils üblich geweſen ferner zwey Tage und
zwar jeden Tag nur mit einer Mahlztit in Städten und
Dorffern in Wirths-Häußern abſonderlich aber hier
zu Coburg in denen Gaſt-Hoftn gehaltin werden.
Dabev ſoll niemanden als denen Bräutigam und
Brautfuhrern Eltern Groß Eltern Kindern und
Geſchwiſtern jedoch vorbthältlich jedes freyen Willen
ſolches zuthun oder zulafſen Schnuptucher und Citto
nen auszutheilen erlaubt ſeyn; Jngleichen ſoll auff

J

dem Lande wo es bräuchlich bloß nur jetzt-gedachten
Perſohnen Gürtel ausgetheilet und darneben alles
Gottloſes Weſen mit Fluchen Schweren Schänden
Schreyen und Jauchzen bey ernſter Straffe unterlaf

ſen werden; Darzu (3.) aleichergeſtalt keine andert
J

als Bluts. Freunde verſchwägerte Perſohnen oder ſon
ſten bekannte gute Freunde, in gehoriger Anzahl und
zwar von deneun in der 1. Claſſ. hochſtenszu 2. Tafeln und
4. Tiſchen: Von denen in der2. zu s. Tiſchen: Und
denn in der 3. zu 4. Tiſchen bep der obbemeldeten verſchiedenen Straffet erbethen; hingegen (4.) andere

und
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und auswartige Leuthe mit ſchrifftlichen Einladungen
gäntzlich verſchonet auff ſolch ſchrifftliches Erſuchen
ouch ſo wenig als von denen die entwedergar nicht bey
der Hochieit oder zwar bey dem Kirchgang, aber nicht
bey der Mahlzeit verbleiben denen von Speiß und
Tranck nichts nachzuſchicken/ Geſchencke bey vorge
melter Straffe überſendet und von denen (5.) ſo
bey Schenck-Hochzeiten (ſie mogen nun in einem
LirthsHaußet oder ſonſt wo ausgerichtet werden)
erſcheinen und zwar von den Fürnehmen nicht über
einen Reichs-Thaler; Von denen Mittlern nicht über
einen Fränckiſchen Gulden; Von denen Geringen a—

ber nicht uber einen halben Fränckiſchen Gulden (ob
gleich der Bräutigam oder die Braut ihre TauffPa
then ſind) von einem jedwedern bey ſeines gleichen bty
Wermeidung vorgedachter Straffe geſchencket und olffe-

riret; Aufgedingeten oder Zahl; Hochzeiten aber und da
man mit einem Wirth welcher die Gaſte vor das ge
dungene Geld zur Genüge zu ſpeiſſen auch zu ſolchem
Ende die Speiß Zettel jedesmahl nach bißherigem
Brauch dem Ambt und Rath zum Durchſthen und Unterſchreiben zu zuſenden hat) ein gewiſſes gedungen
das, ſo auf jede Perſohn kommt und wann je ein Gaſt
etwas mehrers geben will die Helffte deſſen ſoangedun
gen worden annoch daruber und weiter nichts es ſey
denn von denen nechſten Bluts-Verwandten (welche
doch obgemeltes Quantum nach Standes Unterſcheid?
zu beobachten haben) dem Brautigam und Braut ver—

ehret werden. (6.) Damit aber vergebliche Unkoſten ver
B miie—



Sr. (i0) Srie
mieden bleiben und manauf die ſo zwar erbethen aber
hernach nicht erſcheinen nicht umbſonſt zuſchicken moge
follen die erbetbene Gaſte wann ſie von den Hoch—
zeit-Bittern eingeladen werden gegen dieſelbe ſich be
ſtandig zu erklaren ſchuldig ſeyn ob ſie erſcheinen wol—
len oder nicht damit ſich bey Schenck-oder Zahl. Hoch
zeiten der Bräutigam und Wirth mit Anſchaffung der
Speißen und Getrancks darnach achten konnen. (7.)Nachdeme auch der ſchädl. Mißbrauch einreiſſen wollen
daß die erbethene Gäſte auff Hochzeiten ihrt nicht mit
gebethene Kinder und Geſinde nach ſich gezogen, worür
ber denn nebſt anderer Ungelegenheit wegen des da
durch zuweilen veranlaſſeten Verluſts am Zinn und der
gleichen bißhero große Beſchwehrde gefihret worden;
Als ſoll ſolches nicht zugelaſſen und denen Gäſten/ ihre
Kinder und Geſinde ſo nicht eingeladen mit ſich auff
das Hochzeit, Mahl zu nehmen bey allbereit geſetzter
Strafe verbothen ſeyn. Daaber etwa ein erbethener
Gaſt eines Kindes Dieners oder Magd ſich zu gebrau
chen hette dem.oder derſelben ſoll auf ſein oder ihr Anfordern ſonderlichvonGetränckt nichts ubriges auſſtr
der Nothdurfft gereichet vielweniger dergleichen vonihnen eigenthatig weggenommen oder vertragen werden.
c8.) Die Geiſtlichen wie auch Cantores.und SchulBedientenfollen mit demewas ihnen jedes Orts beſtan
digen Herkommen nach von Bräutigam uud Braut/
wegen der Trau-und reſp. anderer Verrichtung zuge
ſchicket wird zufrieden ſeyn und über daſſelbe nichts be
gehren noch fordern. Denen Aulicanttn und Spiel

leu
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leuthen weichen von Brautigam und Braut auf veede
Hochzeit-Tage vor jede Stimme (deren die Vornehm
ſten s. die Mittlern 4. und die Geringſten;. halten und
brauchen mogen) 16. Ggr. neben der ihnenſedoch nicht
wie denen Gaſten gebührenden Speißung zu reichen
ſoll (ñ.) die bemelte zwey Hochzeit-Tage uber von
den Vornehmſten Gäſten aufs Hochſte 3. Batzen von
denen Mittlern 2. Batzen von denen Geriugern aber
nur 1. Watzen bey Aufſetzung eines Tellers oder der

gleichenaufgeleget und weiter nichts wegen des Vor
tantzes in die Geige oder ſonſten verehret und im übri
gen die Tantze und zwar von denen honoratioribus in
den Hauſern wo die Hochzeit-Mahlzeiten ausgerichtet
werden wenn allda Platz zum Tantzen iſt hergegen
von denen andern uf dem Tantz-Boden im Rathhauße
allhier zu Coburg; in denen LandStädten und Dorf
fern aber an den Orten wo es bißhero bräuchlich gewe
ſen ohne alles uppiches Weſen in geziemender Frolich
keit ſedoch erſt nach vollbrachter Mahlzeit und allein
von den anweſenden HochzeitGaſten gehalten und
ſolche Taäntze des Sommers nach 10. Uhr und des Win
ters nach o. Uhr gar nicht verſtattet noch einiger Rei
gen zugelaſſen, auch die Spielleuthe ſo über ſolche Zeit
aufzuſpielen ſich geluſten laſſen mit z.Tagen Gefäng
nußStraffe unausbleiblich beleget werden. Jm übri
gen ſoll denen von denen zweyen erſtern Claſſen zuge
laſſen ſeyn mit Zincken und Poſaunen ſich in die Kir
chen führen zu laſſendie in der zten undletztern Claiſt aber
dergleichen ohne vorhergehende Obrigktitſ. diſpenſation
ſich nicht gebrauchen ſondern bey denen Geigen verbiei

B 2 ben.
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ben. Endlich foll auch (10o.) denen Hochzeit-Gaoſten
nach eingenommener Mahlzeit in dem Gaſthof odernach gehaltenen Tantz von dem Tantz-Boden mit de—

nen Bräutgam oder Braut in ihre Behauſung zu ge—
hen und daſelbſt neueUngelegenhrit zu verurſachen/
hiemit gäntzlich verbothen ſeyn.

III.

Keydenen Heindauffen
ſoll (1.) kein Kind nach ſeiner Geburth 2. Tage ungetaufft gelaſſen und welcher Kindes-Vater darwiderhandelt wie gemeldet nach Standes Unterſcheid geſtraffetauch (2.) kuünfftig alle Kinder auſſer demNothfall/ oder beſonderer Herrſchafftl. diſpenſation, nicht in
privat-Haußern, ſondernin der Kirche getaufft (z.) keine
Kinderwie bißhero geſchehen wollen/ ſo noch nicht zum
H. Abendmahl gangen zur Gevatterſchafft erſuchet
auch (4.) wenn mehr alsein Gevatter deren jedoch in
allen uber drey nicht ſeyn ſollen erſuchet wird lauter unverehelichte ledigeManns-und Weibs-Perſobhnen nicht
zuſam̃en gebethen werden. (5.) Uberdieß allen Verſchwen
dungen grundlich vorzubeugen und die Sechßwochne
rinnen zumahln bey dem zu ſolcher Zeit ſich gemeini
glich ereianenden ſchwachen Zuſtande nicht zu beunru
bigen ſol weder vornoch nach verrichtetem Tauff; Actu.
bey offterwehnter unaußbleiblichen Straffe einig

Tauff
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TauffMahl mit gekochten Speißen gthalten noch die
Gevattern dazu erbethen nuchweder Contfect, Obſt
Kuchen oder etwas vom Getränck ihnen vorgeſetzet
ſondern ſich ein ſeder von denen Tauff-Zeugen und die
ZWeibs-Perſohuen die ſonſten qaus verwanð-Greund—

abſonderlich gegen der beſtimmten Zeit in der Kirchen
einfinden und das Kind alleiniglichvondem Vater und

ein baar Anverwandten Weibern hinein begleitet, nach

gegebenen Glocken-Zeichen woſ.s! gebretüchlich mit der

Tauffe ſobalden verfahren und nach deren Endigung
und abgelegten Gluck-Wunſch jeder ſich nach Hauße

begebenmithin hierinnen dem anetlichensvangel.Orten
eingefuhrtenloblichen Gebrauch nach gegangenundalle
Gelegenheit zu ohnnothigen Aufgang der ſich all ſtets
der bißherigen Erfahrung nach weiter ausgebreitet
wenn gleich nur etwas Weniges im Anfang nach gege

ben worden allerdings abgeſchnittenwerden außer daß
einem erbethnen auswärttigem Gevatter zu der ſonſt ge
wohnlichen Abend-Mahlzeit mit zu ziehen bevorbleibet
doch ohne alle extenſion auf andere und Einheimiſche.

(6.) Damit überditß künfftig der bißhero eingeriſſene
große Mißbrauchmit denen ubermäßigen GevatterGe
ſchencken eingeſtellet werde;, So ſollen wenn vorneh
me Leuthe zur Gevatterſchafft erſuchet werden ſie nicht
uber einen Gold. Gulden oder aufs Hochſte uber einen
Ducaten werth bey Leuthen von gleicher qualität die

Mitlern nicht über einen Gold-Guldenoder Reichsthl.
welches endlich auch vermogenden Burgern und Bauern

Bz zuge

νν



S S (14)
zugelafſen ſenyn ſoll: Die Geringſten aber els Dienſt—
bothen/ Taglohner und dergl. nicht über12. Batzen einbinden und ſolches Gevatter-oder Pathen-Geld gleich nach
der Tauffe/ offentlich in der Kirche derKindes-Frau/ſodasKundträget in einem mit des Gevatters Hand geſchrie—
benen Brieflein gereichet auch da ein erbethner Gtvatter entweder mit mebrerm PathenGeld es andernvor
zuthunund ſich damit ſthen zu laſſen oder unter dem
nichtigen Vorwand daß es ſeiner eingebildeten Keputa—
tion zuwider ſey wenn er vom vorigen alten Gebrauch
abwiche heimlicher Weiße ein mehrers einzubinden ver—
meßentlich ſich unterfangen würde der ſoll nach Standes Unterſcheid in obberührte expreſſe Strafe der 8. 5.oder z. Gulden unnachläßig vertheiletauchnach Gele
genheit harter geſtraffet werden. Und ſollen hitmit
(7.) allt und jede bißhero ublich geweſene Schenckungen
aufs Bette auch alle Gevatterund abſonderlich al—
ſo genannte Gratz Seſchencke/ wie auch Chriſt. Neu
Jahrs-und alle andere Gaben an ſilbern Bechern ſil—
bernen Schalen und Loffeln Hembden KleidungWein Weitzen HunernEyern unddergleichen wie die
Nahmenbaben odererdacht werden mogen bey vorgedachter Straffe womit ſowohl der Geber als nehmer
ohnt einige Erlaßung beleget werden ſoll hiermit vondato an guntzlich camret verbotben und aufgehoben
ſeyn; Jedoch bleibet darbev einem Pathen unverweh
ret einem Kind ſo ein armer Waiſe iſt oder Nothleidende arme Eltern hat aus Mitleidender Erbarmung
doch daß ſolches als eine Schuldigkeit nicht angefordert

werdt
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werde nach ſeinen freyen guten Willen an Kleydung
oder ſonſten etwas zugeben und zuzuwenden. (3.) Da
mit aber auch ſonſten mit ſolchen albereit geminderten
und moderirten Koſten ein. und ander Vermogender von
Geringen und Armen über Gebühr hierinnen nicht be
ſchwehret werde; So ſoll ein ſeder darob ſeyn daß
wan nicht beſondere und bewegende Urſachen und Umb
ſtände ein anders veranlaſſen er ſeines Gleichen vom
Stande zur Gevatterſchafft erſuche. (9.) Die Pfarrer
welche die Tauffe zuverrichten haben ſollen von denen
erbettenen Gevattern der erſten Claſſe nicht übers. Pa
tzen der andern beyden Clalſen aber nicht uber;. Patzen
oder ein Kopffſtuck den Kirchner nicht uber ein halbes
(es were dann beydem ein wenigers hergebrachtwelchen
falls es dabey gelaſſen wird die KindesFrau oder We
heeMutter aber von den Bornehmen nicht mehr als ei
nen OrthsGulden vonden Mittlerm drey unvonden Ge
ringern zwey Patzen zuempfangen haben. Soſoll auchan
den Orthenwo die ſchrifftliche Erſuchung zurGevatter
ſchafft braäuchlich iſt denen ſoanderezurGevatterſchafft
mundlich erſuchen/ kein Trunck vorgeſttzet jedoch denje
nigen ſo die Gevatters-Briefe uberbringen nach denen
dreyen Clalſen drey zwey oder ein Patzen zum Trinck—
geld gegeben werden. Jm übrigen ſoll das alſo ge
nannte Hanſeln auf Hochzeiten und Kindtauffen aus
ſonderbarbewegenden urſachen hiemit bey offters er
webnter Straffe allerdings abgeſchafft ſeyn und
ſonſtenin denen Articuln darinnen hier nichts verordnet

die hieſige Kirchenund andere loblirhe Ordnungen
beob



ii (16) e

beobachtet auch hinfuhro ordeatlich des Sommers
umb drey Winters-Zeit aber umb zwey Uhr nachmit—

tags das Kind zur Heil. Tauffe in die Kirche bey Ver—
merdungwillkührlicher ernſtenStrafegetragen werden
wofern nichtentweder wegen Abweſeuheit des Pfarrers
oder der aus der Frembde gebethenen Gevattern etwas
länger nachgewarttet werden müiſte.

lIV.

Bey Begrabnuſten
ſoll. (u. Von denen,/ ſo dieſelben beſtellen weder denen
Gevattern noch anderen Trauer-VKleider, Flore oder
Schleyer und dergleichen ausgetheilet werden. (2.)
Wenn ein Tauff-Pathe verſtorben ſoll ihme aufs Hoch
ſte mehr nicht als ein einiger Krantz auswendig auf
den Sarg und zwar von vornehmen Grevattern der—

ſelbe nicht über acht Gr. von denen Mittlern nicht über
ſechs Gr. und von denen Geringern nicht über drey Gr.
werth uberſchicket werden und iſt derſelbe weder von
Gold Silber noch Seiden ſondern in denen Städten
des Sommers von Roſmarin und andern friſchen
oder grunen Blumenwerck jedes Orts Des Win—
ters gleicher geſtalt von Roſmarin da ſolcher umb
ein Billiges zu bekommen oder von anderen geringen
zubereiteten Blumen: Auf denen Dorffern aber des

Winters
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Witr.ters von Rauten des Sommers von Blumen und.
dergleichen zu machen. Es ſollen auch Krafft die
ſes hingegen TodtenKleider Hembder und alles ande

re wie es genennet werden mag ſo wan hiebevor de
nen verſtorbenen Tauff-Pathen oder Doden zu uüberſen

den gepflogen bey oberwehnter Straffe verboten und

gantz abgeſchaffet ſeyn: (3.) Gleichergeſtalt ſoll ſich

niemand unterfangenTrauer-Mahlzeiten anzuſtellen/

bey mehrbenannter Straffe; Jedoch mag allenfalls
derjſenige ſo dasBegrabnüs angeordntt ſeine nechſte

von auswartigen Orthen erbetene Freunde auf ein

Chriſtlich TroſtGeſpruch in aller Stille desAbinds
bey ſich behalten und ohne allen Uberfluß mit ſich

ſpeiſen laſſen.
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betreffend iſt Hochfurſti. Herrſchafft ernſter Will und

Meynung daß jederman wer der auch ſey ſich in ſtin

nen Klridungen der. GebürundStande gemäß
bezeige damit man ticht Urſach. habe deßhalben

eine abſonderliche ſchärffe Verordnung ergehen und

diejeniaen ſo ireh ber ihren Stand Sie ſeyen Mannet

oder Weibü Perfohnenynut Kleidernvor undern er
heben und entwedexr initallzükoſitaremZeug ader neu

iC  i en



Sert (11) S:h
en Moden und Trachten bey diefen ohne das ſorgſamen
Zeiten ſtoltzieren prangen und dadurch andern Aerger—
nuß geben wollen neben denSchneidernſo ihnen ſolche
angeben und verfertigen in empfindliche exemplariſche
Strafe zu ziehen auch die ihnen zutragen nicht gebüh—

rende Kleider zu ihrer großen Beſchimpfung abnch
men verkauffen und das daraus gekoſete Geld unter
die Armen theilen zulaſſen; Jnmaſſen die Hochfüurſtl.
Herrſchafft und dero nachgeſetzte Regitrung ſich vorbe
dalt zu dem Ende hiernechſtder ehehin zu der Hochfürſtl.
Herren Vorfahren Zeiten Anno 1613. ausgegange
ner Tracht-und Kleider-Ordnung Reviſion vorzunth—
men und zu männiglichs Nachachtung aufs neut wie
vor deme eine getreue Ritter eund Landſchafft darob
unterthänigſt angelanget durch den Druck publiciren
zulaſſen. Und über dieſe mit reiffem Rath und gutem
Bedacht wohlmeinend abgefaſte Ordnung ſoll ſteiff
feſt und unverbrüchlich gebaltenwerden: Mafen ſich
dann offtershochſt/ ermeldete imſere Hochfiurſtl. gnädig
ſte Herrſchafften und dero nachgeſetzte Gemeinſchafftli
che Regierung gantzlich verſehen eswerden alleUnter

Odbrigkeiten nicht nurſelbſt ſolcher Ordnung ihren ſchul
digen Geborſam bezeigen ſondern auch durch Anzei
ge und Warnung ſorgfaltig dabin trachten daß alle
und ſede ihnen andertraute Unterthanen bey Vermei
dung obgeſetzter Straffe deme genau nachleben und Ge
borſam reiſten maſſen ſo wohl in der fürſtl. Keſidenz-
Stadt Coburg als inandern Stadten Flecken und
Dorflern wider die Verbrechere ſelbſt und die
iynen zur Uberſchreitung dieſer Ordnung Vorſchub

thun/
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thun oder Rath und Anleitung geben ſir ſeyen wes
Standes ſiewollen durch den Cent. Beamben oder auch
durch einen beſtellten Fiſcal inquiſitorie vtrfahren ein
und anderer ſo von ſolchen Verbrechern vermuthlich
Wiſſenſchafft hat nach Gelrgenheit der Falle eydlich
befraget und vernommen nach Befindungdie verwirck—
ten Straffen dictiret eiugebracht und der halbe Theil
davon zur Fürſtl. Cammer geliefert die andere Helffte
aber demjenigen der eineim ſtraffbahren Caſum anzeigen
wird deſſten Nahme jedoch verſchwiegen werden ſoll ge
reichet oder da keine Anzeige geſchiehetſondern das Ver
brechen ſonſten kund wird in das WaiſenHauß ausge
antwortet und im ubrigen damit ſich niemand mit ei
niger Unwiſſenheit zu entſchuldigen habe dieſe mehr
bemelte Verordnung nach aewohnlicher Publication,
an die Ratheund GemeindHuußer und wo es ſonſt ge
wohnlich offentlich angeſchlagen auch Jahrlich zwey
mahl nehmltch die beeden Sonntage nach Petri undMi-
chaelisin denen Kirchenfrühe odernach der VeſperPre
digtlangſam und deutlich von der Cantzel abgeleſen

werden ſoll. Wornach ſichmnniglich zu achten und für
Schaden und Straffe zuhüten wiſſenwird. publicirrCo
burg in Jahr Chrifti 1703.
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